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leider oft csehr wen1g textgebunden A4US Amerika herüberkommt, hat ohl och
nıcht ertafßt. S1€ mu{fß sıch nıcht notwendig mıiıt seiner Betrachtungsweise beißen. Ich hätte
MI1ır och mehr Aufmerksamkeıit tür die Frage der relig1ıösen Entwicklung gewünscht.
Unbekannt scheıint die Arbeıt VO') M\ Olıva, Jacob Betel Vısıon VOTO, Valencıa 1975, SC
blieben se1n, mi1t der InNnan sich schon auseinandersetzen müßte. Auft jeden Fall wiırd dieses
Buch von in den kommenden Jahren AA Handwerkszeug eines jeden gehören mussen,
der sıch mıt der Frühgeschichte Israels beschäftigt. N EOoht a S

Der (sJott der Bıbel. Sachbuch den Anfängen des alttestamentlichen
Gottesglaubens. Stuttgart: ath. Bibelwerk 19/9 160 0 Abb
Die Titel miıt dem Ton auf C3Ott- un! „„Gottesglauben‘“‘ sınd nıcht ganz exakt. [ )as gut les.

are Sachbuch inftormıiert eın breiteres Publikum ber das heute historisch Sagbare ZUr Früh-
geschichte Israels etwa bıs SA Reichsbildung Davıd Wıe das Vorwort andeutet, 1st CS

AUsSs Vorträgen entstanden. Neben eher geographisch-archäologisch-orientalistisch-historisch
orlıentierten dürtten den Vorarbeıiten auch einıge eher textexegetisch-spirituell SC-
richtete BEWESECN se1n, un das mag die Ursache für eın ZEW1SSES Oszıillieren der Gedankentüh-
rung un: auch das Motiıv für die Formulierung VO Titel und Untertitel BCWESCH se1n. och
herrscht das ErStgeNaANNTE Element VO:  S Die besten Teile sind el I1 29—79 ber die Sinal1-
wuste un! ihre Bewohner im Jh Chr un: 'eıl 11{1 (80—112) ber die Befreiung 4aUuUsSs

mit dem BuchAgypten. Hıer zeigt sıch die Kompetenz des Verfassers, der sich schon Ia
x beschäftigt, eiınen Kommentar A veröftentlicht hat und ımmer w1e persönlich
den Urten, VO: denen schreıbt, BCWESCI Ist. eıl ber die Landnahme der Israeliten
(113—156 spiegelt die bekannten Auffassungen der Alt-Noth-Schule (Seßhafttwerden VO

madıschen Gruppen), wobe!l jedoch dıe damıt verbundene Deutung des Israel der vorkönıg-
lichen Zeıt als einer eigenständıgen, wWenn auch nıcht staatliıchen, doch politisch-
gesellschaftlıchen Größe (Amphiktyonıie) eintach ausgelassen wıird Deshalb schließt 1in dem
entwortenen Bıld die Landnahme praktisch erst mıt Davıd ab Hıer sınd ohl die biblischen
und außerbiblischen Quellen be1 weıtem nıcht gul ausgewertet un: vorgestellt WI1eE das in
den beiden vorangehenden Buchteilen geschah. uch NEUECIC Theoriemöglichkeıiten, dıe die
Schwierigkeiten der Amphiktyoniehypothese vermeiden, hne aber doch dem Israel der VOI-

königlichen Zeıt seıne Eigengestalt nehmen müussen, scheinen nıcht aut iıch denke die
Analogie den akephalen segmentären Gesellschaften 1n Atrıka un: anderen Bereichen der
rıtten Welt Überhaupt tehlt die Orientierung Fragen gesellschaftlicher Struktur
un!: gesellschaftlichen Wandels. Dadurch wird, VO.: der Befreiungserfahrung des Exodus viel-
leicht abgesehen, eigentlıch aum ersichtlich, inwietern die „Entdeckung“‘ un!
„Übernahme“ des (zottes Jahwe durch panz Israel mMiıt den historischen Vorgangen Je-
neTr Frühzeit tun hat Das INas auch och damıt zusammenhängen, da{fß jenen Alt-
testamentlern gehört, dıe miıt keinerlei 1n die vorkönigliche Zeıt zurückreichenden Vorstuten
der deuteronomischen Bundestheologie rechnen. Das verdeutlicht Dekalog, dessen spa-
ten Ort aufzeigt. och in der NeUeETEN Diskussion geht Ja ar nıcht den zumiındest 1n
der Sinaıperikope zugestandenermaßen sehr spaten Dekalog, sondern andere Texte W1e€e
eLIwa die hinter Ex 3 9 10207 stehende Tradition. Dadurch, diese As ekte fehlen, entgeht

die Möglıchkeit, das sıch konstituierende Israel als eıne Art gesellsc attliıchen Gegenent-
wurts die kanaanäısche Gesellschaft sehen, wobe!l ann der ur Gott „Jahwe  6
durchaus mıiıt einem gesellschaftlichen Willen tun gehabt hätte. Hätte das
Buch eiıne solche Linıe verfolgt, ann ware die theologische Akzentsetzung in den Tıteln

hauptsächlicher Behandlung historischer Realien dennoch gerechtfertigt BEWESCNH. och
auch 1st das Buch sehr empfehlen. Lohtıink en

Die Mittel deuteronomischer Rhetorik. Erhoben A Deuteronomıium 4)
TD (Analecta Biıblica 68) Rom Bibl Inst. Press 19/8 MSI S) Beilage.
In den etzten Jahren hat die eLWwW2 1930 praktisch AUT: uhe gekommene literarkritische

Beschäftigung mıiıt dem DeuteronomLiuum Dtn) wieder verstärkt eingesetzt. Namen w1e
Plöger 1967), Nebeling (1969). Merendino (1969) un 7zuletzt Mıttmann>vgl
die ausführliche Kritik VO: Braulik 1N: Biblica 59 11978] 351—383) stehen tfür dieses CI -
liche Forschungsinteresse, das sich auch ın Einleitungshandbüchern (etwa Smend, 1978
nıedergeschlagen hat. Dıiese utoren sehen den uns vorliegenden Dtn-Text als unüber-
sichtliches, durch zahlreiche Wiederholungen ermüdendes Endprodukt eines komplizierten
liıterarischen Entstehungsprozesses; letztlich se1 ihm 1Ur mıiıt dem schichtentrennenden Se-
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ziermesser der Literarkritik beizukommen. Demgegenüber 1st die Arbeıt des katholischen
Wıener Alttestamentlers Braulik eın entschiedener, umtfassend begründeter Gegenstofßß,
der siıch allerdings aut den „„‚Modelltext“‘ UDtn 4’ VEDA beschränkt. B.ıs Buch 1st die überarbe1-
tete Teilfassung einer Dissertation, die VO Päpstlichen Bibelinstitut 1ın Rom 1973 aNSCHNOM-
IMI WUur

In Weiterführung VO  3 Forschungsansätzen, die VOT allem B.ıs Lehrer Lohtink (bes. „Das
Hau tgebot für die Arbeıt IItn fruchtbar gemacht hat, führt den Nachweis tür
die iterarische Einheitlichkeit VO: Dtn 49 TE als eiınes komplexen, spannungsreichen,];
kunstvoll gestalteten (sanzen. B.s Werk, dessen Hauptreichtum in seinen minuzıösen Beob-
achtungen un! Analysen besteht, afßt sıch 1Ur andeutungswelse zusammentassen. Aut eine
kurze Einleitung (1—5) tolgt die detaillierte Analyse der stilistischen Gestaltung VO: 4) 1—40,

Anschließenddie die Sprechzeilen als kleinste Struktureinheiten erfassen sucht (7—76
werden die Strukturen der Textabschnitte un! des (Gesamttextes untersucht 77—100). Eın
kurzes Kapitel 1—1 ist der „Struktur altorientalischer Vasallitätsverträge‘ gewidmet:
akzeptiert das ‚„„Vertragsschema““ als „Erklärungsprinzıp für den Autbau VO 4, 9— wäh:.
rend sich die KD unTnıcht VO da her verstehen ließen. Schließlich bijetet eine
„„systematische Zusammenschau der wichtigsten Stilmittel VO:  — 4’ 1—40 un! ıhrer Funktio-
nen  .. 05—1  . FEın wichtiger Abschnıiıtt gilt dabei der 1e] diskutierten rage des gerade ın 4)
Ta häufigen Numeruswechsels be1 der Anrede (von der Sing. Zur Plur un!: UuMmsc-
kehrt): bestätigt für seinen Text die VO  e Lohtink Dtn Ba entwickelte These, da}
der Numeruswechsel eıne stilistiısche Funktion (zur Kennzeichnung VOo  3 Abschnitten un:
VO  a} rhetorischen Höhepunkten) habe un! nıcht literarkritisch verwendet werden dürte
Die anhand VO:! 4! 10 herausgearbeiteten „Stilmittel“‘ werden ın einem Verzeichnis
165—167 übersichtlich erschlossen, un: eiıne herausklappbare Beilage ermöglicht dem Leser
jederzeıt einen Blick auf den ach Sprechzeilen gegliederten hebr. lext VO  3 4, 1240 (ın Um:-
schrıift).

B.s Arbeıt 1St 1in doppelter Hınsıcht VO'  5 Bedeutung tfür die Dtn-Exegese: einerseıts eıstet
eıne umtassende stilistische Analyse des hochrhetorischen Textes 4’ 1—40, eıne Analyse,
der eın künftiger I)tn-Kommentar wird vorbeigehen können; andererseıts siıchtet SySLE-
matısch die in dem behandelten Text festgestellten Stilmittel un!: liefert einen wichtigen
Beitrag FALT: Erarbeitung ‚e1ınes verfeinerten Instrumentarıums für die Beschreibung dtn Stil-
mıttel un:! Rhetorik‘“‘ (105) ber die Dtn-Forschung hınaus dürfte das teilweise 1m Anschlu

die Kunsttheorie VO Lotman („Die Struktur des künstlerischen Textes‘‘, 1973 ent-

wickelte Vorgehen der Textanalyse die atl Methodendiskussion anregen un:! weıitertühren.
Man dart seın aut B.s Dtn-Kommentar, der 1mM Rahmen der „Neuen Echter

Bibel“‘ erscheinen soll. GıL.Locher S4

State and Tem Economy 1ın the Ancıent Near Ka sSt- Proceedings
of the Internationanonterence organızed by the Katholieke Universiteit Leuven trom the
10ch the 14th of April 1978 rsg. Edward Lipinskı (Orientalia Lovanıensia Analecta
5/6) LOwen: ath. Uniıv. Leuven, Dep Orientalistiek 1979 VT 780

Für die atl Bibelwissenschaft wiırd ımmer deutlicher, ın welchem Ausmafß ökonomischer
un! gesellschaftlicher Wandel einerseılts un:! Herstellung theologischer Aussagen un: deren

die Rıchtung des /Zusam-Verbreitung 1n Schritten andererseıts zusammenhängen wobe1
heute keine VO. Blick autfmenhangs nochmals eiıne weıtere Frage ISt. Auf jeden Fall aßt sıch

die konkrete Realıtät VO Handel un: Wandel losgelöste Ideen- un! Traditionsgeschichte
mehr treiben. Dieses Postulat wiırd empfunden, doch zeıigt zunächst NUur eiıne Leerstelle 1mM
Bewußfßtsein der Bibelwissenschaftler Dıie Getahr ist grofß, da{fß ann VasC, aber VO: W Oall-

„„asıatischen Produktionsweilse‘‘ mıtsamt systemgebunde-ers her heilige Begriffe WwI1e der der
11CI Konnotationen einströmen unbesehen übernommen werden. Derartıges Iafßt sıch

erade CI-schon beobachten. Daher scheıint angeze1gt, auch in dieser Zeitschrift auf eın
ditteren-schienenes Werk aufmerksam machen, aus dem sıch erkennen läßt, in w1e vie

zierterer un! VO  — positivem Einzelwissen getragehner Weıse heute etwa ber die wirtschaft-
lichen Verhältnisse un Prozesse 1im Alten Orient gesprochen werden mufß, aber auch annn
Es handelt sıch die Dokumentatıon eınes Orientalistischen Kongresses 1n LOöwen 1978,

1ı eıt und (zU-dem INanl esichts der Fülle un: Qualität der Beıträge, aber uch der Schnel ff  1Eder Verö fentlichung eigentlıch 1Ur möglichst regelmäßige Nachfolgetre wünschen
ann. Der Titel des Bandes trifft dıe Aufgabe, die der Kongreß sıch gesetzt hatte, nıcht Banz
, WwI1e auch die ausgezeichnete Schlußzusammenfassung VO:  - Bogaert (745—762) ze1gt.
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